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Mcch ſah, ihr Enckel glaubt es doch!
J Jungſt lauſchend durch ein Schluſſelloch.
Nicht, eine Venus zu entdecken
Und dann ſie luſtern zu erſchrecken,
Wie letztens Herr Leander that
Der aber nichts geſehen hat;
Nein, die Geſellſchaft eines Alten,
Den ich noch nie fur fromm gehalten,
Jn ſeinem Schlafgemach zu ſehn,
Kont ich ſacht, wie ein Kater, gehn.

Jch ſah ihn doch ihn nur allein,

Wer ſolt auch bey dem Alten ſeyn?

Wenn— ich ihn nicht einmahl beſuche
So ſitzt er einſam bey dem Buche,

Das ihm, mit wohlbedachtem Rath,
Ein Doetor zugeeignet hat,
Und ließt doch, jetzo laß er nicht.
Er ſaß mit freundlichem Geſicht,

Und ſahe nach dem Wetterglaſe,
Und hielt den Finger an die Naſe,
Und ſprach: denn was der Mund nicht ſpricht
Das ſprechen Minen im Geſicht.
„Auf meiner Naſe hangt ein Brill,
„Wenn ich die Madchen ſehen will,
„Und, bey Blondinen und Brunetten
„Hab ich nicht, was ſie gerne hatten.
„Dis iſt wohl wahr. Alllein, ich bin
„Ohn  Eiferſucht, und Eigenſinn.
„Jch bin kein Neider fremder Gaben
„Jch laſſe. ſie  die Damen haben,
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tat (4) o„Und kan ich ſelbſt behulflich ſeyn

»L G g ſhZ,„Dann, wird ihr, hoffentlich, von allen
„Ein Gartengott nicht mißgefallen.
„Der geb ihr dann an meiner Statt,
„Kuß, Hand, und alles, was er hat.

„Es kan mir nicht an Brauten fehlen,
„Wer wird ſich nicht mit mir vermahlen?

„Die Fremme, die ſich mir ergiebt,
„Die mich, und keinen jungern, liebt,
„Hat, und behalt der Keuſchheit Ruhm
„Durch Hofnung zu dem Witwenthum.
„Mein Geld wird ihr, ich muß ja ſterben,
„Den ſchonſten, jungſten Mann erwerben;:
„Was will es mehr, das fromme Kind?
„Es weiß, wie jetzt die Freyer find.
„Wer fragt nach edeken Gemuthern?

„Man freyet nur nach Geld und Guthern.

„Die Freye, die ſich angewohnt,
„Daß ſie' die fehwachen Manner eront,
„Die ſich an keine Tadler kehret,
„Und allen Vorwurf? ſppttiſch horet,
„Die jeden braven Mann erhebt,
„Und ſtets nach bravern Mannern ftrebt,
„Die wird von mir ſo hoch geſchatzet,

„Als die, die ſich in Winckel ſetzet,
„Uud
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„Und ihren ſchwachen Mann bedaurt,
„Und mit ihm ſeufzt, und mit ihm traurt,
„Und ſich mit ſeinen Sorgen qualet,
„Und nirgend ſuchet, was ihm fehlet.

„Der Freyen ſtell ich alles frey:
„Die Zuftucht zu der Heucheley,
„Den Zeitvertreib verſchwiegner Nachte,
„Den Trieb zum mannlichen Geſchlechte,
„Die eckele Zufriedenheit,

„Die Wahl der beſſern Mannbarkeit,
„Den Umgang mit verliebten Kennern
„Nit luſtigen geputzten Mannern;
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„Sie ſey allein auf manchem Ball, n„Jch folg ihr. nicht zum Carnevall.
F

„Wer fahig iſt ihr Hertz zu ruhren,
r?J

D ſ diee Oper fuhren J»Ntr mag ite in 1
u

„Wenn ſie mir nur gewogen iſt, ent
1

„Wenn ſie mich nur bey Tage kußt, bl
So rath ich ihr zu tauſend Freuden vif29

„So mag ſie mich zehn Nachte meiden.

„Sie iſt ein unentbehrlich Weib 4
„Zur Haußhaltung, zum Zeitvertreib, n
„Sie ſchwacht den Haufen meiner Feinde,

J
„Sie iſt mein Weib fur gute Freunde.

ESo ſprach, wenn ich zu deuten weiß,
Der abgelebte krumnmie Greiß,
Der kalte ſiebzigjahrge Freyer,
Dem nitht cin Funcke von dem Feuer,
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tot (6) 6Das mich noch brennet, ubrig war,
Der Hofmann mit ſchneeweiſſem Haar.
Er ſprachs und ließ, ſich zu verjungen,
Ein Madchen aus Placenza ſingen,
Und da noch die Syrene ſang,
Bedacht er manchen ſchlauen Gang.

Er dachte: „Nadchen zu beſehen
„Will ich heut in die Kirche gehen,
„Und morgen in das Opernhauß,
„Und ubermorgen auf den Schmauß;
„Und Abends will ich mich maskiren,
„Und Masken ſollen ſich verliehren,
„Und die mit mir zum Caffe gehn,
„Will ich da ohne Maske ſehn.

„Ach mochte nun die Neuſtadt grunen,
„So konten mir die Schatten dienen!

„Da, wo ſelbſt Amor mit ſpatziert,
„Wohin er ſelbſt die Witwer fuhrt,
„Bey Monbijou und unter kinden,
„Da waren Braute gnug zu finden.

a„Jm Winter, mocht er itzt nicht ſeyn!
„Theil ich die Wochen anders ein.

„Des Mittwochs will ich Molieren,
„Wo ihn der Konig horet, horen,
„Und wenn er was zu lachen macht
„So geb ich auf die Logen acht.
„llnd wann. man nach den Tanzern ſiehet
„Wie raſch ſie Barberina ſſiehet,
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„So will ich raſch mich ſeitwerts drehn,
„Und Madchen, die ihr gleichen, ſehn.

Schweig, Vater, dis ſind meine Blicke,
Fur Dich erobern ſie kein Glucke.

„Kein Glucke? Vein. ·Mein lieber Sohn,
„Krieg es, dein Vater hat es ſchon!
„Er hats, ich ſoll ich dirs geſtehen?
„Hab eine Nymphe gut geſehen.

„Als Cochois Merope war,„Sah ich in unſrer Nymphen Schaar

„Belinden, und ihr ſchwartzes Haar,
„Mit Minen, die mich Venus lehrte,
„Als ich nach ihr die Brille kehrte,
„Und ſie ſah mich ſo redlich an,
„Als ſahe ſie ſchon ihren Mann.

„Da kont ich nicht Meropen horen,
„Da ſeufzt ich zehumahl zu Voltairen:
„Ach laß, ich will die Lieb erklaren,
„Dein Trauerſpiel nicht lange wahren:;
„Und, voll verliebter Ungedult,
„Voll Angſt um ihre Gegenhuld,
„Und ſchimpfend auf das Podagra,
„Weil mich ein ſchlauer Nachbar ſah,
„Ließ ich die Kutſche gleich beſtellen,
„lm mich zur Rymphe zu geſellen.

„Jch traf ſie noch den Abend an,
„Und bot mich ihr zu ihrem Mann,
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Ad (8) 6Und ließ, die Schone zu bewegen,
„Die rechte Meinung von mir hegen,
„Die Meinung, die mit ſtarcker Kraft,
„Die ſchonſten jungſten Braute ſchaft.

„Jch ſprach: Jch lieb ein freyes Kind,
„So eins, wie ſie mein Engel ſind.
„Die Stillen kan ich gar nicht leiden,
„Jch Alter bin kein Feind der Freuden.
„Kurtz, was ich mit mir ſelber ſprach
„Als an dem erſten Weynachts:Tag
„Der Finger an der Naſe lag,
„Das ſprach ich liſtig jetzo nach.

„Trotz allem neidiſchen Gehone,
„Erobert ich die junge Schone,
„Und nun iſt ſie mein liebes Weißb
„Zur Haußhaltung, zum Zeitvertreib,
„Sie ſchwacht den Haufen meiner Feinde,

„Sie iſt mein Weib, fur gute Freunde.
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Mit der zufriedenen Geberde,

Die ich nie ſelber machen werde;
Und mit. der Mine, die er machte,
Als ich bey der Geberde lachte;
Und wie ich ihn diß horte ſprechen:
So ſoll uns Schmidt in Kupfer ſtechen.
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